
BUCHBESPRECHUNGEN

samtwürdıgung Vert hat SCINECMN Stoff auft tüntf Kapıtel verteılt Im ersten Kap Der
Mensch un: SEIN Werk‘ werden die üblichen Einleitungsiragen WIC Datıierung,
Authentizıtät (beı „Uber dıe Auferstehung” nıcht ber allen 7Zweıtel erhaben!), Adres-
S  y historischer Kontext, Anlafß der beıden Schritten USW., diskutiert. Das Zwelte

Kap g1bt Überblick ber „dıe großen Themen des Athenagoras” ZEMEINL sınd
1er mehr der WENISCI die christlichen Lehren, dıe bezüglıch Gottes, der Vorse-
hung, der Engel, der Dämonen, des Menschen un: der Auferstehung Im TIt-
ten Kap „Athenagoras un: das Denken seiNerZ überschrıieben, geht dem Vert.
zunächst darum, dıie Beziehung des Athenagoras ZUr Philosophie sCINCT Zeıt
doppelter Rücksicht beleuchten, nämlich insotern siıch VO ihr ausdrücklich di-
STANZIENT, S1C krıtisiert, und insotern mehr der WECNISCI bewulßfist ihrem
Einfluß steht. Eın kürzerer Paragraph des gleichen Kap stellt die naturwissenschaftli-
hen Kenntnisse des Athener Philosophen Unter der Überschrift „Der Po-
lemist“ behandelt das VIierte Kap das apologetische 1e] un: die VO Apologeten
angewandte Methode Das füntfte Kap geht schließlich auf dıe den beiden Werken
des Athenagoras ausmachbaren Quellen ein

Leider tehlen dem Buch W as heute ZUr Miındestausstattung wıssenschattlıchen
Werkes gehört erstens C111 vollständiges Verzeichnis der benutzten un: verarbeıteten
Lıteratur, das dem Benutzer erlaubt, sıch C111 Bıld darüber machen, welche Lıteratur
der Autor berücksichtigt un verarbeıtet hat oder Wen1gSLENS ein Regıster mMI1 den Na-
INeE  n} der verwendeten moderner Lıteratur, Regıster, dıe 1Ne€e frucht-
are Benutzung des dem Werk ZUsammeENSgECELragENEN Wıssens ermöglıchen

SIEBEN

DOU, MICHEL, Christianisme ef relıg10ns dans le Contre Celse d’Orıgene
(Theologie historique 81) Parıs Beauchesne 1988 665 Seıten
Di1e Beschäftigung M1 großen Autor der großen Thema bietet die

Chance großen Buch Erst recht WenNnn beides WIEC hıer zusammenkommt, das
große, wichtige Thema und der große Autor Fedou hat diese Chance wahrgenommen
un! C1M großes Buch geschrieben Es 1ST uch eın sechr aktuelles Buch eın unmıttelba-
T Gegenstand Christentum un: heidnische Religionen dem Recht berühmten
Spätwerk des ÖOrıgenes, 1ST ‚War hıstoriısch der Anlaf sıch 80008 ıhm befassen IST. ber
hochaktuell Es 1ST die Frage Theologie der niıcht-christlichen Relıgıonen Wıe 1ST
näherhıin das Verhältnis des Christentums den nıcht-christlichen Reliıgionen deti-
nıeren”? Stehen S1C totalem Gegensatz zueinander, der o1bt Anknüpfungspunkte?
Sınd die nıcht-christlichen Religionen, eben autf ihre VWeıse, Wege hın zu Evange-
lıum, praeparatıo evangelıca? der sınd S1C ar als gleichwertige Wege ZUuU Heıl be-
trachten? Es sınd Fragen, auf die letztlich die systematische Theologie
hat ber die S1IC nıcht beantworten ollte, ohne auf der gyrößten
Geıister, den das Christentum hervorgebracht, gehört haben, auf jemanden, der
och Sanz ahe den Anfängen, als das Christentum begann, SC1MH Selbstverständnıiıs

formulıeren, aller Ausdrücklichkeit über diese Fragen nachgedacht hat Um das
Urteil gENAUCT das theologische Urteil des Orıgenes ber die heidnıschen Relıgi1onen
Iso geht der vorliegenden Studie Dafß hier manche Dıstinktion nÖötıg IST, damıt
nıcht moderner Begriff VO Relıgion der heidnischer Religion MI dem seiINECeCN
verwechselt wırd all das weiıfß der Vert un o1bt ausführlich darüber SsSCINET Einlei-
Lung Rechenschaft, uch darüber natürlic gerade dieser Text, nämlich des
Orıgenes Contra Celsum, der Untersuchung zugrunde gelegt wird Eıner der großen
Vorzüge der vorliegenden Untersuchung NUu lıegt darın, dafß Vert nıcht VO
mehr oder WENISCI abstrakten Begriff VO heidnischer Relıgion ausgeht und uns des
Alexandrıners abschließendes theologisches Urteil darüber mıtteılt 1€es hat praktisch
TSL der relatıv knappe dritte eıl ZUuUr Aufgabe —6 sondern da{fß vielmehr
nächst umtassenden Analyse vorführt, W as dieser Begriff heidnische Relıg1i0-
nen° konkret für Orıgenes beinhaltet un WIC der Alexandrıner ber die einzelnen
Aspekte derselben urteılt. Er beinhaltet grundlegend zweierle1 Dınge: erstens relıg1öse
Überzeugungen (48—29335 relıg1öse PraktikenIDamıt sınd die dreı
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Hauptteıile der vorlıegenden Studie geENANNLT. Miıt dieser Dısposıtion seiner Arbeıt
macht sıch Verft. dıe außerordentliche Chance ZUNUTZE, dıe eın TLext 1e (Contra Cel-
SU dem modernen Leser bietet, nämlıch nıcht VO einem vortabrızıerten Begriff
„Religion” auszugehen, sondern sıch das damalıge Phänomen Relıgion in selıner
bunten konkreten Fülle VOT Augen führen lassen. ber der Text bıetet och ıne
weıtere Chance, un: der Verfasser weiß uch S$1e 1m Sınne seıiner Zielsetzung NUL-

71 Contra Celsum stellt Ja VO der ersten bıs ZUr etzten Zeıle eıne Auseinanderset-
ZUNg, eine Dıskussıon zwischen eiınem heidnischen Philosophen un einem christlı-
hen Theologen dar, WAar nıcht ausschließlich über ben diese heidnischen Religi0-
nen, ber doch wesentlic| uch ber S$1e Vert beschränkt sıch Iso nıcht darauf, uns

des Orıgenes Urteil ber die verschiedenen Aspekte der heidniıschen Reliıgion m1ıtzu-
teilen, sondern chickt dem jeweıls die Stellungnahme se1nes heidnischen Wıider-

VOraus enauer gesagt: beide beurteıilen VO höherer Warte AaUs, der eıne VO  n

der eınes Philosophen, der andere VOTLT der eines Theologen, die gleichen Phäno-
mMmene Dieselben erscheinen jeweıls 1n doppelter Beleuchtung, un dıe Urteıle des
Orıgenes hängen nıcht in der Luft, sondern sınd deutlich als Gegenposıtionen CI-

kennbar. In Wahrheıit geht ert och eıinen Schritt weıter: Er rundet die Al sıch
schon sehr gyroße Masse Intormationen ber die heidnischen Relıgionen, die
mittelbar aus dem Text VO Contra Celsum werden kann, noch durch
Ausküntte ab, die die moderne Religionsgeschichte ber die betreffenden Religionen
liefert. Die beiden ersten Teıle der Studie sind weitgehend 1ın dem Dreischritt auf-
gebaut: dıe religionsgeschichtlichen Gegebenheıten, dıe Stellungnahme und Be-
wertung des Celsus, das Urteil des Orıgenes.

Der „Le contlıit des croyances” berschriebene eıl befafßt sıch näherhın
nächst mi1t der „griechischen Religion”, ann mi1t den „Reliıgionen der Barbaren“ und
trägt mMI1t dıeser Gegenüberstellung wiederum eıner Grundunterscheidung der damalı-
SCH Zeıt Rechnung. Dıiıe MI1t der „griechischen Religion” betafsten Kapıtel gehen
auf dıe tür Celsus nıcht wenıger als fur Origenes wichtige Frage der Allegorese eın Un-

erden ann ausführlicher behandeltter der Überschrift „Religionen der Barbaren”
die relıg1ösen Überzeugungen der Agypter un Mithrasanhänger. Dıie relıg1ıösen
Vorstellungen der Völker des Miıttelmeerraumes schließen sıch A dıe der Chaldäer
un: Perser, der Brahmanen un: Samanäer tolgen Denn VO diesen Relıgi1onen 1St in
Contra Celsum dıe ede le diese Relıgi1onen unterscheiden sıch nıcht 98808 voneınan-
der, S1e haben uch Gemeinsames, Ja dieses (Gemeınsame wird VO  — Philosophen VO

Schlage eiınes Celsus mehr un: mehr ZUT Geltung gebracht und stellt für Orıgenes die
Herausforderung dar, den christlichen Monotheıismus gegenüber dem sSogenannten
philosophischen Henotheismus herauszuarbeıten Das dritte Kapıtel des ersten Haupt-
teıles bemüht sıch den Stichworten „Vom Vielen Zu Eınen”, Eın Gott der
mehrere Götter?“, Das Problem der ämonen“ un „Der christliche Monotheismus“
diesbezüglich Bılanz ziehen.

„Le conflit des pratiques” ISt der zweıte Hauptteıl überschrıeben Auft die Analyse
der relıg1ösen Überzeugungen folgt die Darstellung der wesentlichen relıg1ösen Praktı-
ken, ber dıe Celsus und Orıgenes ıhre Je verschiedenen Urteile abgeben. Verft. hat
uch hier die Fülle der behandelnden Phänomene in rel große Kapıtel geordnet,
wobeı jeweıls die heidnischen „Praktiken” mıt den christlichen kontrontiert werden:

heidnischer und christlicher Kult, Magıe un!: Wunder, Divinatıon un: Prophe-
t1ismus. Von ganz besonderen Interesse tür den folgenden Hauptteıl 1sSt dabe1 das drıtte
Kapıtel, enn 1er geht Vert sehr ausführlich aut dıe in de 'Tat tür Orıgenes sehr
wichtige Prophezeiung des Heıden Balaam eın (sott bedient sıch seıner, des sündıgen,
des der Magıe un: anderen unbedingt verwertlichen relıg1ösen Praktiken ergebenen
Heiden, eıiıne echte Prophezeiung ber dıe Ankunft des Heilandes geben. „Denn
Ott bedient sıch beı einem jeden dessen, gewohnt 1St, WENN ihn ZUur ahr-
eıt tührt. So hat die Magıer mittels der Astrologie aus ihrem eigenen Land ZUur An-
betung Christı geführt. Da dıese Männer die Prophezeiung des Balaam besaßen un:
ihr vertrauten, tanden s1€, wonach Ss1€ mı1t Eiıter verlangten und warten sıch VOT hrı-
STUS nıeder“ GES Z 1,27) Im Hintergrund dıeser kühnen un: vorher nıcht be-
ZCUZLEN Interpretation der Balaamprophezeiung steht nıcht NUr Mt z sondern uch
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Röm 5020 5 jedoch die Sünde mächtig wurde, da 1St die Gnade übergroß Or
den

Bestechen die beiden ersten Teıle der Untersuchung durch den Reichtum und die
überzeugende Anordnung der Informationen, die der Leser ber das Phänomen der
heidnischen Religi1onen erhält, der letzte, drıtte, durch die Präzısıon, mıt der Vert
das theologische Urteıl des Orıgenes ber die heidnischen Reliıgionen herausarbeitet.
Er Lut in TEI Anläuten, die sıch Je gegenselt1g voraussetzen. Dıie tragenden Begriffe,
Tradıtion, Gesetz, Wahrheıt, Geschichte, Logos USW., übernımmt ÖOrıgenes dabeji VO  —;

seinem Gegner. Gegenüber der gegnerischen Unterstellung, das entscheidende Kriıte-
rıum se1l die Tradıition und ihr komme dem Christentum Sar keine echte
Neuheit Z sınd beıde Begrifftfe, Tradıtion und Neuheıt, klären. Letzter U‚l'ld ent-

scheıdender Ma{fßstab kann nıcht eintach die Überlieferung se1n, sondern dıe Wahrheıit,
Orıigenes. Un W as die Neuheit angeht, 1Sst diese letztlich 1mM Christuser-

eIgnNIS gegeben. In seiınem Licht sınd die verschıiedenen heidnischen Religi1onen eur-
teılen. Und dabe] wırd deutlıch, da{fß die Neuheıit des Christentums auf dem Gebıiet
der Ethık nıcht sehr ın Forderungen besteht, die die heidnischen Relıgı1onen
oder Philosophen nıcht kennen, sondern darın, da{fß dıe „allgemeın” bekannten Forde-
runNnscCh zunächst VO  — nıemand anderem als VO Chrıiıstus erfüllt wurden. Das gleiche
gilt VO wel anderen für den Phılosophen Celsus wichtigen Krıterıien, der Wahrheit
un der allgemeınen Verbreitung (le crıtere de l’unıversel). „Die Originalıtät des hrı-

gegenüber den Religionen besteht Iso nıcht eintach darın offenzulegen, W as

ın ihnen mit den ‚allgemeınen‘ Forderungen übereinstimmt, sondern Den bekannt
machen, der s1e Zur radıkalsten Vollkommenheıt gebracht hat Das Christentum LuUL
sıch MIt dem griechischen Logos ZUSaMMeCN, WenNnn 6S darum geht, 1m Namen der ‚ SC-
meınsamen‘ VWerte dıe relıg1ösen Tradıtionen der Menschheit sıchten. ber das
heißt nıcht, da{fß dieser Logos seıne Stelle treten kann, S der genausowen1g WwW1€e die
eusebıa der Völker in der Lage ISt, seın eıgenes Bestes verwirklichen. Das Christen-
u 1St nıcht 1U der Verbündete der griechischen Weiısheit das relıg1öse Heiden-
Cum, 1St uch der Ankläger die Selbstgetälligkeıt beıder, nıcht dadurch da{ß
ihre Werte In Frage stellt, sondern adurch, da{fß deren Verwirklichung In der Person
Jesu Christı, dem wahren ‚Logos (sottes‘ verkündet“ (509 f.)

Der zweıte Anlauf besteht darın herauszuarbeıten, WwW1e€e Orıgenes dıe Geschichte, na-
herhin die Heılsgeschichte, ıIn der der Logos VO  3 Anfang bıs S} nde wirkt, konzı-
plert und welche Rolle darın die heidnischen Religionen spielen. In den heidnischen
Religionen offenbart sıch für Orıigenes dıe „verborgene der otffenbare Gegenwart des
ewıgen Logos, nıcht 1n dem Sınn, da{fß diese Reliıgionen als solche Ausdruck des wahren
(Sottes waren, enn S$1e ihn Ja vielmehr durch ıhren Polytheismus un ihren
Götzendienst, sondern ın dem Sınn, dafß ihre zeitliıche Geschichte ihrerseıts 1n der dra-
matischen Geschichte des Logos einbegriffen ISt, der sıch auf verschiedene Weıse der
Weltr mıtteilt un: 1M Leben der Völker Ww1e€e der Individuen bald ANZCNOMM und bald
zurückgewilesen wıird“ 359 E)

Von der Logostheologie des Orıgenes her tällt, drıttens, schließlich das entschei-
dende Licht auf seıne Beurteilung der heidnischen Religionen. Von esonderem Inter-
PE In diesem abschließenden Kapıtel 1Sst dıe Gegenüberstellung der Gestalt des
Sokrates und des Balaam. Vert benutzt s1€e nıcht NUrT, des Orıgenes abschließendes
Urteil ber die heidnischen Religi1onen auf den Punkt bringen, sondern uch dazu,
den Alexandrıiner 1n dieser Frage ın die frühchristliche Entwicklung einzuordnen. Für
Justinus WAar Sokrates un: damit die griechische Weısheıt, sotern S1€E wirklıich weıse
WAar, christlich VOT Christus. Dıi1e heidnischen Kulte stellten dagegen nıchts anderes dar
als Abtall VO der Wahrkheıit. Orıgenes die Akzente anders. Er 1St eınerseılts
reserviıerter gegenüber Sokrates, das heifßt der griechischen Philosophıe, andererseıts
kühner der zuversichtlicher hinsıchtlich des Balaam, das heifßt der heidnischen elı-
x]10nen: miıtten in ihrer Sünde können S1e VO der übergroßen Gnade getroffen werden.
„Mag se1n, dafß Sokrates dem Logos hre erwıesen hat, ber wird nıcht als Christ
bezeıichnet; 1im Gegensatz azu 1St der Wahrsager Balaam eın Sünder, ber ıhm teılt
sıch der Logos mıt Sehr teın arbeıtet Vert uch den Unterschied zwiıischen Or1-
n und Klemens VO Alexandrien hinsıchtlich ihrer Haltung gegenüber den heidnı-
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schen Relıgionen heraus. Betafßt sıch der Altere mIı1t ihnen aus iıntellektueller Neugıer
und missionarıschem Eıfer, Orıigenes dagegen NnUu wıder VWıllen, weıl sı1e ihn VO se1l-
ner eigentlichen Beschäftigung, nämlich dem Studium der Heılıgen Schrift, abhalten
un weıl die Getahren weılß, die 1n diesen heidnischen Reliıgionen für den Jau-
ben lıegen. Seıne persönlıche Haltung gegenüber en heidnischen Reliıgionen 1m Ver-
gleich seinem christlichen Glauben kommt vielleicht treffendsten in einem Zıtat
aus dem Hohen Lied 4: Ausdruck, das 1m angedeuteten Sınne ausgelegt hat Ihe
LOr sechzig sınd Königinnen un: achtzıg Nebenfrauen un zahllos die Jungfrauen.
Eıne einz1ıge 1St meıne Taube, meıne Reıne, die einziggelıebte Tochter ihrer Mutter,
das Herzblatt der Guten, die ihr das Leben gegeben” (Hld 6,7-—8) Was letztlıch des
Orıgenes Haltung gegenüber den heidnischen Religionen bestimmt, 1St seıine Banz pCer-
sönliche Bindung den „wahren Logos” un seine persönliıche Liebe ıhm Vor dem
Licht, das VO ihm un seinem Stern ausgeht, verblafßt alles übrıge und mMa och
glänzen. Nırgendwo S  r das hat schon seın großer Verteidiger 1m Jahrhundert,
der Jesuit DPıerre Hallo1x, bemerkt, hat der Alexandriner diese seine sehr persönlıche
Liebe Christus kraftvoll Zu Ausdruck gebracht WwW1€e In diesen cht Büchern VO  -
Contra Celsum, in denen denselben die Anwürte des heidnischen Phiılosophen
verteidigt. uch 4Uus diesem Grunde WAar Vert gul beraten, gerade diesen Text ZUur

Grundlage seıner Anfrage Orıgenes gemacht haben Hervorzuheben 1st die
Bergewöhnlich saubere zußere Präsentatıon des Buches. Gerade der großen An-
zahl der analysıerten un: behandelten Begriffe un: Sachen 1St sehr bedauerlich, dafß
kein Verzeichnis derselben erstellt wurde Im übrigen dokumentiert die Arbeit, dafß
die große Tradıtion französıscher Origenesinterpretation, für die Namen w1e de Lu-
bac, Danıelou un: Crouzel stehen, aller Unkenrute och nıcht nde ist!

SIEBEN 5. J]

ÄGOSTINO MILANO. battesimo. Agostino nelle Terre dı Ambrogio P aprıle
(Augustlana, Testıi Studi Palermo: Edizioni Augustinus 1988 A Seıten,

Abbildungen.
ÄGOSTINO D' IPPONA. „Quaestiones dısputatae” (Palermo dicembre (Augu-

stiana, Test1i Studi 4 Palermo: Edizioniı Augustinus 1989 105 Seıten.
Anläfslich der 1600-Jahrfeier der Bekehrung des Augustinus tanden 1987 VOT al-

lem in talıen eine Reihe VO Treffen und Kongressen Um den WISsen-
schaftlichen Ertrag dieser Kolloquien einer breiteren Offentlichkeit zugänglıch
machen, gründete 1119  ; ıne C116 Reihe mMI1t dem Tıtel „Augustinus Test1 Studı“ Wır
haben die beıden ersten ummern in hPh 64, 266—267/ vorgestellt. /weı weltere
Bände, die Nummern und dieser Reihe können Jetzt angezeıgt werden. Band

chließt sıch unmıttelbar den vorausgehenden Band Wurden dort die ıterarı-
sche Produktion Augustins 1n der Zeıtspanne zwıschen seinem Verweılen in Cassıcıa-
Cu un:! Maıland behandelt, 1er Jetzt Themen un: Fragen, die mıt seiınem
dreijährigen Autenthalt ın Maıiıland selber 1n Zusammenhang stehen. Marta
Sordı behandelt die damalıgen politischen un kirchenpolitischen Verhältnisse der
Stadt Franco Pızzolato zeichnet auf der Grundlage der Confessiones den inneren Weg,
den Augustinus In dieser Stadt zurücklegte. Aıme Solignac bringt dem Tıtel „Der
Maıländer neuplatonısche Zirkel Zur Zeıt der Bekehrung Augustins” wichtige Ergän-
Zungen un Modiftikationen seiner 1962 in der Bibliotheque Augustinienne 14 Ver-
öffentlichten Note ZU gleichen Gegenstand. Augustinus verkehrte ın seınen
Maıländer Jahren nıcht Nur mıt neuplatonıschen Philosophen: Angelo Paredi geht sehr
urz auf die amıcı mal10res, die Frauen un sonstigen DPersonen eın, mit denen c5 Augu-
StINUS In diesen Jahren tun hatte. Auf mıiıt Augustins Taute zusammenhängende Fra-
SCH und diesbezüglich auf ihn Einfluß nehmende Personen geht Adrıano Caprioli
näher ein. Marıo Mirabella Roberti behandelt die Baptısterıien, die für dıe Taute Augu-
stins in Frage kommen. Der tolgende Beıtrag 1St kunstgeschichtlicher Natur. Dıie Ira-
dition tführt dıe Entstehung des Te Deums bekanntlich auf die teierliche Taufte
Augustins durch Ambrosius zurück. Marıa I u1sa (Jattı Perer stellt Beigabe sehr
schöner Abbildungen das diesbezügliche ikonographische Materıal S  I Der
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